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1. Untersuchungsgebiete 

Das Luchs-Monitoring des Nationalparks Harz verfolgt das Ziel, in allen bekannten 

Reproduktionsgebieten dieser Tierart in Niedersachsen und Sachsen-Anhalt Fotofallen 

einzusetzen, um die dort vorhandenen Luchse, inkl. der Jungtiere, anhand ihrer 

Fleckenzeichnung zu individualisieren. Die Bestandsentwicklung innerhalb des 

Reproduktionsgebietes kann so besser dokumentiert werden. Außerdem ist es dadurch 

möglich, Jungtiere nach deren Abwanderung in andere Gebiete zu identifizieren und 

Wanderrouten und -distanzen nachzuvollziehen. Aus Gründen der Arbeitskapazität können 

jedoch nicht alle Reproduktionsgebiete gleichzeitig mit Kameras ausgestattet werden. Zur 

Vervollständigung der Berichte über die einzelnen Reproduktionsgebiete werden im 

Folgenden neben den Fotofallenbildern auch Informationen herangezogen, die mit anderen 

Nachweismethoden (Telemetrie, Genetik, zufällig entstandene Fotos etc.) ermittelt wurden. 

Die bis zur Monitoringsaison 2021/2022 bekannten Luchs-Reproduktionsgebiete außerhalb 

des Harzes und die Einsatzgebiete von Fotofallen sind der Abb. 1 zu entnehmen. Nach 2015 

liegen alle Reproduktionsgebiete außerhalb des Harzer Mittelgebirges auf niedersächsischem 

Gebiet.  

 

Abb. 1: Übersicht der sechs Fotofallen-Untersuchungsgebiete außerhalb des Harzes: 1. Hils, 2. Kaufunger Wald, 
3. Nörten-Hardenberg, 4. Solling, 5. Westerhöfer Wald, 6. Hainberg und benachbarte Wälder. In blau 
umrandeten Untersuchungsgebieten konnte eine Reproduktion nachgewiesen werden, in braun umrandeten 
nicht. Fotofallenstandorte sind durch einen Punkt dargestellt.  
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Tab. 1: Dargestellt sind für jedes Untersuchungsgebiet und Untersuchungsjahr der Fotofallen-Aufbau- und 
Abbauzeitpunkt, die Anzahl effektiver Fangnächte, die Anzahl der potentiellen Fangnächte und der prozentuale 
Anteil ausgefallener Fangnächte (Ausfall Kameras). Bei zum Zeitpunkt der Berichterstellung noch laufenden 
Fotofallenstudien wird statt des Abbauzeitpunktes das Ende des Auswertungszeitraumes angegeben. 

Untersuchungsgebiet Jahr Aufbau 
Abbau/*Aus-

wertungs--
ende 

Effektive 
Fangnächte 

Potentielle 
Fang-
nächte 

Ausfall 
Kameras 

(%) 
Hils 2015/2016 04.06.2015 07.09.2016 3.924 4.590 14,51% 

Kaufunger Wald 2015-2017 20.11.2015 24.05.2017 3.065 3.210 4,52% 

 2018 03.02.2018 13.11.2018 1.309 1.349 2,97% 

Nörten-Hardenberg 2017 13.06.2017 14.11.2017 1.313 1.395 5,88% 

Solling 2018-2022 11.01.2018 11.04.2022* 15.397 16.774 8,21% 

Westerhöfer Wald 2019-2022 22.03.2019 13.04.2022* 3.992 4.559 12,44% 

Hainberg/benachbarte 
Wälder 

2019-2022 02.03.2019 09.06.2022* 5.352 5.939 9,88% 

* In mehreren Fällen wurden die Kamerastandorte nach dem Auswertungsende nicht abgebaut, sondern verblieben im Gelände 

um weiter Fotos aufzuzeichnen. 

 

Tab. 2: Überblick über die Standortanzahl, die Anzahl entstandener Luchs-, Wolf- und Wildkatzenfotos sowie die 
Anzahl nachgewiesener Luchsindividuen innerhalb verschiedener Untersuchungsgebiete (Stand 7.7.2022). 

Untersuchungsgebiet Jahr 
Standort
anzahl 

Tier-
bilder 

Luchs-
bilder 

Wildkatzen-
bilder 

Wolfs-
bilder 

Luchs-
individuen 

Hils 2015/2016 10 3.424 34 105 0 2 

Kaufunger Wald 2016-2017 10 3.182 16 400 0 1 

 2018 5 15.401 5 52 0 1 

Nörten-Hardenberg 2017 9 1.247 4 125 0 1 

Solling 2018-2022 11 21.626 241 1.684 0 6 

Westerhöfer Wald 2019-2022 5 3.380 412 262 1 6 

Hainberg/benachbarte 
Wälder 

2019-2022 7 6.827 165 509 2 8 
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2. Hils 

Der erste Luchsnachweis der Kategorie C1* aus dem Hils entstand im November 2012. Über 

das Jahr 2013 hinweg folgten weitere einzelne Belege für die Anwesenheit mindestens eines 

Luchses im Hils. Es ist möglich, dass es sich dabei bereits um dasselbe Weibchen (B1027w) 

handelte, das im Frühjahr 2014 mit den inzwischen vom Nationalpark Harz installierten 

Fotofallen nachgewiesen werden konnte. Die Luchsin führte zu diesem Zeitpunkt zwei im Jahr 

2013 geborene Jungtiere. Bis Ende 2018 gelangen im Hils regelmäßig Nachweise des Tieres. 

Ab 2015 bis Frühjahr 2016 hielt sich ein territoriales Luchsmännchen, der zugewanderte und 

zeitweise besenderte M8, im Hils auf. Einzelne genetische Nachweise von verschiedenen 

männlichen Luchsen erfolgten 2013, 2017, 2018 und 2019. Ob es sich dabei um den 

Nachwuchs von B1027w oder um andere Männchen handelte, ist unklar. 

Insgesamt ließ sich im Hils in vier Jahren Nachwuchs bestätigen. Es handelt sich dabei um 

insgesamt mindestens acht Jungtiere. 

 

Abb. 2: Untersuchungsgebiet Hils mit zehn Fotofallenstandorten (blaue Punkte). 

 

 

* Entsprechend der nationalen Monitoringstandards (Reinhard et al. 2015) werden Luchshinweise und -nachweise in drei 

Kategorien eingeteilt: C1 = eindeutige Nachweise wie Fotos, Genetik, Totfunde, eingefangene Luchse etc., C2 = von definierten 

Personen überprüfte indirekte Nachweise wie Risse oder Trittspuren, C3 = Luchshinweise ohne überprüfbare Belege, wie z.B. 

Sichtungen bei denen kein Foto entstand.   
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Tab. 3: Überblick über die Anwesenheit der Luchsindividuen im Untersuchungsgebiet Hils. Zeiträume mit 
nachgewiesener Reproduktion sind beige markiert. Innerhalb des Reproduktionszeitraumes ist die Anzahl der 
Jungtiere im Nachweismonat angegeben. Fotofallen-Untersuchungszeiträume sind dunkelgrau markiert. Die 
Nachweiszeiträume der verschiedenen Individuen im Untersuchungsgebiet sind farbig markiert. Fanden 
Nachweise in nicht unmittelbar aufeinanderfolgenden Monaten statt, wurde davon ausgegangen, dass das 
Individuum auch die Zwischenzeit im Untersuchungsgebiet verbrachte. Sind die farbigen Abschnitte 
unterbrochen, wurde das Individuum zwischenzeitlich außerhalb des Untersuchungsgebietes Hils nachgewiesen.  
Für jedes Individuum sind, soweit vorhanden, eine vom Genetiklabor vergebene Kennung (Genetik ID), die vom 
Nationalpark Harz nach der Auswertung von Bildmaterial vergebene Kennung (Foto ID) und die Bezeichnung 
telemetrisch überwachter Individuen (T ID) aufgeführt. Kürzel: * = bekanntes Geburtsjahr mit Annahme der 
Geburt im Mai, Z = Zufallsnachweis, T = Telemetrienachweis, G = Genetiknachweis, Zahl = Anzahl der 
nachgewiesenen Jungtiere (Reproduktion) bzw. Anzahl der Fotoereignisse im Nachweismonat (Individuen). 

 

 

Zunächst wurden in einem Pilotprojekt vom 27.03.2014 bis zum 03.06.2014 an drei 
Standorten im Hils Fotofallen installiert. Ab dem 04.06.2015 bis zum 07.09.2016 standen 
dann zehn Fotofallenstandorte im Gebiet.  

Insgesamt nahmen die Kameras 3.424 Tierbilder auf. An sieben verschiedenen Standorten 
entstanden insgesamt 34 Luchsfotos, die zwei adulte Luchsindividuen zeigten. 

Neben den Luchsen wurde auch die Europäische Wildkatze (Felis silvestris) fotografiert. 
Insgesamt entstanden während des Untersuchungszeitraumes 105 Bilder der Tierart. 
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2.1. Nachgewiesene Luchsindividuen im Hils 

B1028m 

 

B1027w 

 

Abb. 3: Zwei im Hils während des Fotofallenmonitorings nachgewiesene selbstständige Luchse, die jeweils von 
beiden Seiten abgelichtet wurden. Oben das Männchen B1028m und unten das Weibchen B1027w.  

 

Im Untersuchungsgebiet konnten seit dem Jahr 2013 fünf Luchsindividuen genetisch, über 

Fotofallen, Totfunde oder über Telemetrie nachgewiesen werden. 

Im Dezember 2013 konnte an einem Rehriss ein männlicher Luchs (LL066m) genetisch erfasst 

werden. 

An den ersten drei im April 2014 im Hils installierten Fotofallenstandorten wurde das 

Luchsweibchen B1027w (LL197w) mit zwei fast ausgewachsenen Jungtieren fotografiert. Eins 

der Jungtiere ließ sich im Juni 2014 noch einmal an einem Rehriss im Solling nachweisen. Ob 

das Luchsweibchen im Jahr 2014 reproduzierte, ist unklar. B1027w wurde während des 

Fotofallen-Untersuchungszeitraumes 2015/2016 regelmäßig im Hils bestätigt. Bei dem 

Weibchen konnte auch ein 2015 geborenes Jungtier nachgewiesen werden. In den Jahren 2016 

und 2017 ließ sich nicht klären, ob es im Hils Reproduktion gab. 2018 wurde allerdings B1027w 

wieder an einem Riss zusammen mit einem Jungtier nachgewiesen. Dieses Jungtier wanderte 

2019 Richtung Nordwesten ab und konnte im September 2019 im Raum Hameln fotografiert 

werden. 

Das Luchsmännchen B1028m (LL062m, M8) wanderte im Januar 2015 in den Hils ein. Bis 

zum Frühjahr 2016 konnte die Anwesenheit des Luchses über Telemetrie- und Fotodaten im 

Hils dokumentiert werden. 
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Im Februar 2017 musste der Luchs LL145m (M10) auf einem Gartengrundstück in Lenne nahe 

des Hils auf Grund einer Verletzung eingefangen werden. Zwei Wochen später entließen 

MitarbeiterInnen des Nationalparks Harz und des Forstamtes Grünenplan den mit einem 

Halsbandsender ausgestatteten Luchs im Hils wieder in die Freiheit. M10 hielt sich jedoch 

nicht lange dort auf. Er wanderte bis in den Harz, durchquerte das Mittelgebirge und verließ 

dieses wieder Richtung Süden. Er setzte seine Wanderung bis in das Gebiet des Hohen 

Meißners in Hessen fort. Hier verendete das Luchsmännchen im August 2017 aus ungeklärter 

Ursache. 

Im August 2018 und Mai 2019 konnte ein Luchsmännchen (LL196m) genetisch an 

verschiedenen Rehrissen im Hils bestätigt werden. 
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3. Kaufunger Wald 

Ende 2009 wanderte das telemetrierte, einjährige Luchsmännchen M2 aus dem Harz in den 

Kaufunger Wald (Niedersachsen und Hessen). Bereits einige Zeit zuvor hatte es die ersten 

Luchsnachweise vor allem im hessischen Teil des Kaufunger Waldes gegeben (DENK et al. 

2011). Im Frühjahr 2010 war dort – erstmals seit dem Start der Wiederansiedlung außerhalb 

des Harzes – Luchsnachwuchs geboren worden. Bis ins Jahr 2015 bekamen in jedem Jahr 

mindestens 1-2 Luchsweibchen Nachwuchs. Insgesamt wurde im Kaufunger Wald in sechs 

Jahren Nachwuchs aus 10 Würfen nachgewiesen. Es handelte sich dabei um mindestens 21 

Jungtiere. 

Alle bekannten Luchsinnen starben dann allerdings im Jahr 2015 samt des zu diesem 

Zeitpunkt geführten Nachwuchses an Sarcoptesräude (B1061w und B1037w) oder 

verschwanden aus nicht bekannten Gründen. Seither (Stand MJ 2022/23) fand keine Luchs-

Reproduktion mehr im Kaufunger Wald statt. Ende 2015 lebten noch mindestens zwei 

territoriale Luchsmännchen im Gebiet, die inzwischen beide nicht mehr nachgewiesen werden 

konnten, so dass sich das Luchsvorkommen seither auf einzelne durchwandernde und, soweit 

nachweisbar, männliche Individuen beschränkte. Der Kaufunger Wald wurde immer wieder 

einmal von dispergierenden Luchsen aus dem Harz erreicht. In mehreren Fällen kehrten diese 

aber nach längerem oder kürzerem Aufenthalt in den Harz zurück.  

 
Abb. 4: Abbildung der zehn Fotofallenstandorte (blauer Punkt) im Untersuchungsgebiet Kaufunger Wald bei 
Hann. Münden.  
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Tab. 4: Überblick über die Anwesenheit der Luchsindividuen im Kaufunger Wald. Zeiträume mit nachgewiesener 
Reproduktion sind beige markiert. Innerhalb des Reproduktionszeitraumes ist die Anzahl der Jungtiere im 
Nachweismonat angegeben. Fotofallen-Untersuchungszeiträume sind dunkelgrau markiert. Die 
Nachweiszeiträume der verschiedenen Individuen im Untersuchungsgebiet sind farbig markiert. Fanden 
Nachweise in nicht unmittelbar aufeinanderfolgenden Monaten statt, wurde davon ausgegangen, dass das 
Individuum auch die Zwischenzeit im Untersuchungsgebiet verbrachte. Sind die farbigen Abschnitte 
unterbrochen, wurde das Individuum zwischenzeitlich außerhalb des Untersuchungsgebietes Kaufunger Wald 
nachgewiesen. Für jedes Individuum sind, soweit vorhanden, eine vom Genetiklabor vergebene Kennung 
(Genetik ID), die vom Nationalpark Harz nach der Auswertung von Bildmaterial vergebene Kennung (Foto ID) 
und die Bezeichnung telemetrisch überwachter Individuen (T ID) aufgeführt. Kürzel: * = bekanntes Geburtsjahr 
mit Annahme der Geburt im Mai, Z = Zufallsnachweis, T = Telemetrienachweis, G = Genetiknachweis, Zahl = 
Anzahl der nachgewiesenen Jungtiere (Reproduktion) bzw. Anzahl der Fotoereignisse im Nachweismonat 
(Individuen). 
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Im Gebiet des Kaufunger Waldes bei Hann. Münden kamen während zwei 
Untersuchungszeiträumen Fotofallen zum Einsatz. Erstmals wurden am 20.11.2015 zwei 
Kamerastandorte eingerichtet. Am 27.07.2016 bzw. 26.08.2016 wurden diese um acht weitere 
Standorte ergänzt. Der Abbau aller Standorte erfolgte am 24.05.2017. Der zweite 
Kameraeinsatz erfolgte vom 03.02.2018 bis zum 13.11.2018, wobei fünf Standorte betrieben 
wurden. 

Während des ersten Durchgangs nahmen die Kameras insgesamt 3.182 Tierbilder auf. An vier 
von 10 Standorten gelang es dabei insgesamt 16 Luchsbilder zu fotografieren. Während des 
zweiten Durchgangs entstanden an den fünf aufgebauten Standorten insgesamt 15.401 
Tierbilder, wobei nur an einem einzigen Standort insgesamt fünf Luchsbilder aufgenommen 
wurden. Alle während der beiden Durchgänge aufgenommenen Fotos zeigten denselben 
Luchs. 

Neben Luchsen wurde auch die Europäische Wildkatze fotografiert. Im 1. Durchgang 
entstanden 400 und im 2. Durchgang 52 Wildkatzenfotos.  

 

3.1. Nachgewiesene Luchsindividuen im Kaufunger Wald 

Im Untersuchungsgebiet konnten seit dem Jahr 2008 elf Luchsindividuen genetisch, über 

Fotofallen, Totfunde oder über Telemetrie nachgewiesen werden. 

Das im Frühjahr 2008 im Harz geborene Luchsmännchen LL011m (M2) wurde im November 

2008 zusammen mit einem Geschwister (F1) eingefangen, nachdem die Mutter auf der B242 

überfahren worden war. Bis zur Freilassung im April 2009 wurden beide Geschwistertiere in 

einem der Öffentlichkeit nicht zugänglichen Bereich am Luchsschaugehege an der 

Rabenklippe bei Bad Harzburg versorgt. Beide Tiere wurden ab der Freilassung mit Hilfe von 

Telemetriehalsbändern überwacht. Das junge Luchsmännchen verließ nicht lange danach den 

Harz in Richtung Süden (ANDERS et al. 2012). Im November 2009 erreichte es den Kaufunger 

Wald. Hier hielt es sich bis zum Ende der Halsbandlaufzeit im Februar 2010 auf. Spuren im 

Schnee deuteten darauf hin, dass zu dieser Zeit mehr als nur ein Luchs im Kaufunger Wald 

vorkam. 2010 wurde auf hessischer Seite des Kaufunger Waldes die erste Luchsreproduktion 

außerhalb des Harzes nachgewiesen. Ob M2 der Vater der Jungtiere war, ist allerdings unklar. 

Im Januar 2011 gelang der genetische Nachweis eines Luchsweibchens (LL056w) mittels 

zufällig auf einem Hochsitz gefundener Haare. 

Im November 2012 wurde ein Luchsmännchen mit einer gelben Ohrmarke (LL039m) auf der 

A44 überfahren. Der Totfund belegte die zweite Luchswanderung vom Harz in den Bereich des 

Kaufunger Waldes, da das Tier im November 2011 im Harz gefangen und ohrmarkiert worden 

war. 

Ab 2012 bis 2015 wurde das Luchsweibchen B1061w (LL124w) sowohl im hessischen als auch 

im niedersächsischen Teil des Kaufunger Waldes nachgewiesen. Das Weibchen reproduzierte 

in mindestens drei Jahren. Im Januar 2014 wurde ein männliches Jungtier (LL062m, 

B1028m, M8) aus ihrem Wurf mit einer blauen Ohrmarke markiert. Das junge 

Luchsmännchen konnte im Oktober 2014 erneut bei Uslar im Solling gefangen und mit einem 

Telemetriehalsband ausgestattet werden. Es wanderte anschließend durch den Solling und 

hielt sich danach bis Ende 2015 im nördlich davon gelegenen Hils auf (vergl. Kapitel 3. Hils). 

Im Februar 2015 wurde das Luchsweibchen B1037w (LL102w, F7) im niedersächsischen Teil 

des Kaufunger Waldes gefangen und besendert. Es handelte sich um ein adultes territoriales 

Tier, das im Mai 2015 vier Jungtiere zur Welt brachte. Das Halsband der Luchsin fiel im 
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September 2015 auf Grund eines technischen Defekts aus. Im November 2015 wurde das 

Luchsweibchen apathisch auf einem Gartengrundstück entdeckt. Es war hochgradig 

abgemagert, wies für Räude typische Symptome auf und wurde daraufhin von einer 

hinzugerufenen Tierärztin eingeschläfert. Es ist davon auszugehen, dass die Jungtiere der 

Luchsin zuvor eingegangen waren. 

Im Rahmen eines Fotofallenmonitorings im hessischen Teil des Kaufunger Waldes wurde 2015 

erstmals das Luchsmännchen B1036m (LL146m) nachgewiesen (Port et al. 2020). Auch im 

Fotofallenmonitoring 2016/2017 und 2018 konnte das Tier auf der niedersächsischen Seite des 

Kaufunger Waldes nachgewiesen werden. 

Parallel zu B1036m wurde 2015 im hessischen Teil des Waldgebietes das Luchsmännchen 

B1025m (LL152m) nachgewiesen (Port et al. 2020). Dieser Luchs wanderte im Dezember 2015 

ab und wurde Anfang Januar 2016 im Harz fotografisch erfasst. Der letzte Nachweis des dann 

territorialen Luchses erfolgte im August 2018. 

Im April 2016 wurde im niedersächsischen Teil des Kaufunger Waldes das Luchsmännchen 

B1009m (LL119m, M9) gefangen und besendert. Es wanderte anschließend in ein zwischen 

Ebergötzen und Katlenburg (NI) gelegenes Gebiet ab und blieb dort auch noch nach dem 

Halsbandabwurf im April 2017 bis ca. Anfang 2018 (vergl. Kapitel 5. Nörten-Hardenberg). 

Nach einer erneuten Besenderung kehrte M9 im Januar 2019 in den Kaufunger Wald zurück. 

Hier verendete das Tier allerdings schließlich in Folge einer Lungen- und 

Bauchfellentzündung. 

Das Luchsmännchen B1039m (LL129m) wurde 2015 im Harz geboren und dort als Jungtier 

mittels Fotofallen und Genetik nachgewiesen. Ab Ende 2016 tauchte es im Kaufunger Wald 

(hessischer Teil) auf und konnte hier mit Fotofallen über ein Jahr hinweg nachgewiesen 

werden (Port et al. 2020). Dann kehrte es in den Harz zurück und wurde dort im Sommer 2018 

erstmals wieder nachgewiesen. Im Januar 2019 kam das Tier bei einem Verkehrsunfall ums 

Leben. 

Im November 2019 wurde im niedersächsischen Teil des Kaufunger Waldes an einem Rehriss, 

erstmals seit dem Zusammenbruch des Vorkommens im Jahr 2015, wieder ein weiblicher 

Luchs genetisch nachgewiesen (LL219w). Eine neue Reproduktion erfolgte danach jedoch 

nicht.  

 
Abb. 5: Ein während des Fotofallenmonitorings nachgewiesenes adultes Luchsmännchen (B1036m) im 
Kaufunger Wald. 
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4. Nörten-Hardenberg 

Aus dem zwischen Göttingen, Nörten-Hardenberg und Katlenburg gelegenen 

Untersuchungsgebiet gab es bislang insgesamt nur sehr wenige Luchsnachweise. Im Jahr 2016 

wurde allerdings eine Beobachtung (C3) von Jungtieren gemeldet. In demselben Jahr 

wanderte ein telemetriertes Luchsmännchen (B1009m) aus dem hessischen Teil des 

Kaufunger Waldes zu (vergl. Kapitel 4. Kaufunger Wald). Aufgrund neuerlicher, allerdings 

weiterhin unbestätigter Hinweise auf Jungtiere erschien die Installation mehrerer Fotofallen 

im Untersuchungsgebiet sinnvoll. Diese erfolgte im Jahr 2017. Der Nachweis eines zweiten 

Luchses neben B1009m oder sogar eines führenden Weibchens gelang jedoch nicht. Anfang 

2018 verließ auch B1009m das Gebiet wieder. Im September 2018 und Mai 2019 gab es 

einzelne Beobachtungen von zwei unterschiedlichen Luchsen im Untersuchungsgebiet, die 

jedoch nicht individualisiert werden konnten. Im Untersuchungsgebiet Nörten-Hardenberg 

wurden somit bislang noch keine Jungtiere nachgewiesen. 

 

 

Abb.6: Untersuchungsgebiet Nörten-Hardenberg mit neun Fotofallenstandorten (blaue Punkte). 
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Tab. 5: Überblick über die Anwesenheit der Luchsindividuen im Untersuchungsgebiet Nörten-Hardenberg.  
Zeiträume mit nachgewiesener Reproduktion sind beige markiert. Innerhalb des Reproduktionszeitraumes ist 
die Anzahl der Jungtiere im Nachweismonat angegeben. Fotofallen-Untersuchungszeiträume sind dunkelgrau 
markiert. Die Nachweiszeiträume der verschiedenen Individuen im Untersuchungsgebiet sind farbig markiert. 
Fanden Nachweise in nicht unmittelbar aufeinanderfolgenden Monaten statt, wurde davon ausgegangen, dass 
das Individuum auch die Zwischenzeit im Untersuchungsgebiet verbrachte. Sind die farbigen Abschnitte 
unterbrochen, wurde das Individuum zwischenzeitlich außerhalb des Untersuchungsgebietes Kaufunger Wald 
nachgewiesen. Für jedes Individuum sind soweit vorhanden eine vom Genetiklabor vergebene Kennung 
(Genetik ID), die vom Nationalpark Harz nach der Auswertung von Bildmaterial vergebene Kennung (Foto 
ID) und die Bezeichnung telemetrisch überwachter Individuen (T ID) aufgeführt. Kürzel: * = bekanntes 
Geburtsjahr mit Annahme der Geburt im Mai, Z = Zufallsnachweis, T = Telemetrienachweis, G = 
Genetiknachweis, Zahl = Anzahl der nachgewiesenen Jungtiere (Reproduktion) bzw. Anzahl der Fotoereignisse 
im Nachweismonat (Individuen). 
 

 
 

Ein Fotofallenstandort wurde frühzeitig wieder abgebaut, sodass acht Fotofallenstandorte in 

der Zeit vom 13.06.2017 bis zum 14.11.2017 im Untersuchungsgebiet Nörten-Hardenberg 

betrieben wurden.   

Insgesamt entstanden in diesem Zeitraum 1.247 Tierbilder. Darunter befanden sich vier 

Luchsbilder, die an zwei Standorten aufgenommen wurden. Alle Bilder zeigen dasselbe 

männliche, adulte Luchsindividuum. 

Neben den Luchsen konnte auch die Europäische Wildkatze fotografiert werden. Es 

entstanden während des Fotofallenzeitraumes insgesamt 125 Wildkatzenfotos.  

 

4.1. Nachgewiesene Luchsindividuen bei Nörten-Hardenberg  

 

 
Abb. 7:  Das während des Fotofallenmonitorings nachgewiesene, adulte Luchsmännchen B1009m im 
Untersuchungsgebiet Nörten-Hardenberg. 

 

Im Oktober 2016 wandert das telemetrierte Luchsmännchen M9 (B1009m, LL119m) aus dem 

hessischen Kaufunger Wald (vergl. Kapitel 4. Kaufunger Wald) in das Untersuchungsgebiet 

Nörten-Hardenberg zu. Es war im April 2016 im niedersächsischen Teil des Kaufunger Waldes 

gefangen und besendert worden. Im Untersuchungsgebiet Nörten-Hardenberg hielt sich das 

Luchsmännchen äußerst kleinräumig in der halboffenen Landschaft und überwiegend 

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

Fotofallenmonitoring

Genetik ID Foto  ID T ID

LL119m B1009m M9 T T T T T T T T T T T T T T 1 1 1 Z Z Z T T T T T T T

2019

Reproduktion

2016 2017 2018
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außerhalb der größeren geschlossenen Waldbereiche auf. Auch nach dem planmäßigen 

Halsbandabwurf im April 2017 hielt sich das Luchsmännchen bis ca. Anfang 2018 in dem 

bekannten Bereich bei Katlenburg auf. Ab 2018 wurde das Männchen häufiger etwas weiter 

nordöstlich zwischen Osterode und Katlenburg mittels zufällig erfolgter Beobachtungen und 

entsprechender Fotos nachgewiesen. Im Dezember 2018 gelang schließlich ein erneuter Fang 

und eine zweite Besenderung des Tieres. Unmittelbar nach dem Fang wanderte der Luchs nach 

Süden ab und hielt sich ab Januar 2019 wieder im Kaufunger Wald auf. Hier starb das 

Männchen infolge einer Lungen- und Bauchfellentzündung. 
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5. Solling 

Nur ein Jahr nachdem im Hils erstmals Luchse nachgewiesen werden konnten, gab es im 

Monitoringjahr 2013/2014 auch im Solling die ersten C1-Meldungen der Tierart. Seither 

werden in jedem Jahr im Solling Luchse nachgewiesen. Zwei besenderte, subadulte 

Luchsmännchen (M6 und M8) durchquerten das Gebiet. Neben individuellen 

Luchsnachweisen mittels Telemetrie und Fotofallen liegen außerdem genetische Nachweise 

vor. 2016 wurde das erste Mal eine Reproduktion des Luchses im Solling nachgewiesen. Ab 

2018 erfolgte mit dem Einsatz von Fotofallen eine Intensivierung des dortigen Monitorings. 

Es stellte sich allerdings heraus, dass die Aufenthaltsschwerpunkte der führenden Luchsinnen 

offenbar nicht im überwachten Sollingbereich lagen und Jungtiernachweise daher nur sehr 

sporadisch stattfanden. Im Solling konnte in fünf Monitoringjahren Luchsnachwuchs 

nachgewiesen werden. Es handelte sich dabei um insgesamt mindestens neun Jungtiere. 

 

 

 

 

Abb. 8: Untersuchungsgebiet Solling mit den elf Fotofallenstandorten (blaue Punkte). 
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Tab. 6: Überblick über die Anwesenheit der Luchsindividuen im Untersuchungsgebiet Solling. Zeiträume mit 
nachgewiesener Reproduktion sind beige markiert. Innerhalb des Reproduktionszeitraumes ist die Anzahl der 
Jungtiere im Nachweismonat angegeben. Fotofallen-Untersuchungszeiträume sind dunkelgrau markiert. Die 
Nachweiszeiträume der verschiedenen Individuen im Untersuchungsgebiet sind farbig markiert. Fanden Nachweise 
in nicht unmittelbar aufeinanderfolgenden Monaten statt, wurde davon ausgegangen, dass das Individuum auch 
die Zwischenzeit im Untersuchungsgebiet verbrachte. Sind die farbigen Abschnitte unterbrochen, wurde das 
Individuum zwischenzeitlich außerhalb des Untersuchungsgebietes Solling nachgewiesen. Für jedes Individuum 
sind soweit vorhanden eine vom Genetiklabor vergebene Kennung (Genetik ID), die vom Nationalpark Harz nach 
der Auswertung von Bildmaterial vergebene Kennung (Foto ID) und die Bezeichnung telemetrisch überwachter 
Individuen (T ID) aufgeführt.Kürzel: * = bekanntes Geburtsjahr mit Annahme der Geburt im Mai, Z = 
Zufallsnachweis, T = Telemetrienachweis, G = Genetiknachweis, Zahl = Anzahl der nachgewiesenen Jungtiere 
(Reproduktion) bzw. Anzahl der Fotoereignisse im Nachweismonat (Individuen). 
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Im Solling wurde im Januar 2018 mit dem Aufbau von zehn Fotofallen begonnen. Am 
04.06.2018 wurde der elfte Kamerastandort eingerichtet. Insgesamt entstanden bis zum 
11.04.2022 21.626 Tierbilder und 241 Bilder von Luchsen. An allen elf Standorten wurden 
Luchse fotografiert. Es handelte sich dabei um insgesamt sechs adulte Luchsindividuen. 

Auch hier konnte neben dem Luchs die Europäische Wildkatze fotografiert werden. Dies 
gelang bis zum 11.04.2022 insgesamt 1.684 mal.  

 

5.1. Nachgewiesene Luchsindividuen im Solling 

B1020m 

 

B1072w 

 

B1098w 
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B1074w 

 

B1097m 

 

Abb. 9:  Die insgesamt fünf selbständigen während des Fotofallenmonitorings im Solling aufgenommenen Luchse.  

 

Im Untersuchungsgebiet konnten seit dem Jahr 2013 elf Luchsindividuen genetisch, über 

Fotofallen, Totfunde oder über Telemetrie nachgewiesen werden. 

Das subadulte Luchsmännchen B1033m (LL054m, M6) wurde am 01.05.2013 bei Bühren 

(Landkreis Göttingen) gefangen und besendert. Bis zum Ausfall des Halsbandes am 06.12.2013 

hielt sich das Tier überwiegend im Solling auf. 

Das Luchsmännchen B1028m (LL062m, M8) wurde erstmals am 24.01.2014 bei Oberode 

(Landkreis Göttingen) als abhängiges Jungtier gefangen und mit einer blauen Ohrmarke 

markiert (vergl. Kapitel 3. Hils). Am 22.10.2014 konnte das nun subadulte Luchsmännchen 

ein zweites Mal bei Fürstenhagen (Landkreis Northeim) gefangen und besendert werden. Bis 

November 2014 hielt sich M8 im Solling auf und wanderte anschließend in den Hils weiter. 

Dort blieb es bis zum planmäßigen Abwurf des Halsbandes am 09.12.2015, abgesehen von zwei 

Exkursionen, die es im März und April 2015 in den Solling machte. M8 belegte damit eine 

Wanderverbindung zwischen den Untersuchungsgebieten Kaufunger Wald, Solling und Hils. 

Im April bzw. Juni 2014 wurden in den Revierförstereien (Rfö.) Merxhausen und Knobben auf 

Hochsitzen in der Nähe von Rissen Luchshaare gefunden und genetisch analysiert. Das 

Ergebnis war der erste Nachweis eines weiblichen Luchses (LL069w) im Solling. Danach 

erfolgte kein weiterer genetischer Nachweis dieser Luchsin.  

Ein im Juni 2014 in der Revierförsterei Knobben zufällig entstandenes Foto zeigte eins der 

ersten im Hils nachgewiesenen Jungtiere als nun subadultes, dispergierendes Tier (JT1.2013-

B1027w, geboren 2013, zusammen mit der Mutter B1027w im Hils im April 2014 fotografiert). 
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Im Oktober 2015 wurde das Luchsmännchen LL131m erstmals genetisch an einem Wildtierriss 

in der Rfö. Mühlenberg nachgewiesen. Im Januar 2017 riss dieses Luchsmännchen am 

nordwestlichen Sollingrand mehrere Schafe. Das adulte Tier verendete im November 2017 

nach dem Zusammenstoß mit einem Fahrzeug auf der A4 bei Bad Hersfeld in Hessen. Ca. 100 

km Luftlinie liegen zwischen dem letzten Nachweis im Solling und dem Fundort auf der 

Autobahn. 

Im Januar 2016 konnte in der Revierförsterei Rottmünde das Luchsmännchen LL153m 

(B1020m) an einem Wildtierriss genetisch nachgewiesen und fotografiert werden. Abgleiche 

mit archivierten Fotofallenbildern ergaben, dass es sich bei dem Luchs um ein 2013 bei Bad 

Harzburg im Harz geborenes Jungtier handelte. Im März 2017 wurde der Luchs genetisch an 

einem getöteten Stück Gatterdamwild in der Revierförsterei Steinhoff, Forstamt Neuhaus 

nachgewiesen. Ab Januar 2018 bis Mai 2019 war das Luchsmännchen durchgängig im Solling 

präsent. 

Im August 2017 wurde in der Revierförsterei Rottmünde an einem Wildtierriss ein 

Luchsweibchen (LL113w) nachgewiesen, welches im Juli 2015 bereits im Landkreis Höxter 

genetisch erfasst worden war. Bei dem Weibchen handelt es sich mit größter 

Wahrscheinlichkeit um das Tier mit der Foto ID B1074w, welches von Februar 2018 bis 

Dezember 2018 während des Fotofallenmonitorings parallel zu dem Luchsmännchen B1020m 

nachgewiesen wurde.  

Im Oktober 2018 tauchte das Luchsweibchen B1072w im Fotofallen-Untersuchungsgebiet auf. 

Im Februar und April 2019 gab es im Hessischen Reinhardswald Nachweise des Tieres. Im 

Mai, August und November 2019 wurde das Weibchen wieder im Solling fotografiert. Im 

Januar 2020 wurde die Luchsin sowohl im Reinhardswald als auch im Solling zusammen mit 

mind. zwei Jungtieren fotografiert. Es müssen also nicht nur das Weibchen selbst sondern 

auch dessen Jungtiere die Weser gequert haben. Der Fluss führte allerdings in diesem Jahr 

aufgrund anhaltender Trockenheit nur sehr wenig Wasser. Im Januar 2020 entstand der 

bislang letzte Nachweis von B1072w. 

Ab Oktober 2019 tauchte vier Monate nach dem Verschwinden von B1020m ein neues 

Luchsmännchen, B1097m, im Solling auf. Das Tier war bis zum Dezember 2020 nachzuweisen. 

Kurz nach dem ersten Erscheinen des Luchsmännchens B1097m auf Fotofallenbildern, konnte 

im Dezember 2019 auch ein neues Luchsweibchen (B1098w) erfasst werden. B1097m und 

B1098w waren danach bis zur Berichterstellung die einzigen nachgewiesenen territorialen 

Luchse im Solling.  
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6. Westerhöfer Wald 

Seit 2008 wurden immer wieder einzelne Luchse im Westerhöfer Wald nachgewiesen. 2013 

wanderte das telemetrierte Luchsweibchen F4 vom benachbarten Harz aus in das Waldgebiet 

ein und hielt sich dort ca. einen Monat lang auf. Mindestens fünf verschiedene Luchse wurden 

2015 bis 2018 im Westerhöfer Wald genetisch nachgewiesen. 2018 erfolgte der erste 

Reproduktionsnachweis im Gebiet. Das Anfang 2019 etablierte Fotofallenmonitoring wies bis 

Ende 2021 zwei gleichzeitig dort vorkommende Luchsweibchen mit Jungtieren und vier 

wechselnde Luchsmännchen nach. 

Im Westerhöfer Wald wurde in vier Jahren Luchsnachwuchs aus sechs Würfen nachgewiesen. 

Es handelt sich dabei um insgesamt mindestens 14 Jungtiere. 

 

 

Abb. 10: Untersuchungsgebiet Westerhöfer Wald mit fünf Fotofallenstandorten (blau markiert). 
 

Tab. 7 (folgende Seite): Überblick über die Anwesenheit der Luchsindividuen im Untersuchungsgebiet Westerhöfer 
Wald. Zeiträume mit nachgewiesener Reproduktion sind beige markiert. Innerhalb des Reproduktionszeitraumes 
ist die Anzahl der Jungtiere im Nachweismonat angegeben. Fotofallen-Untersuchungszeiträume sind dunkelgrau 
markiert. Die Nachweiszeiträume der verschiedenen Individuen im Untersuchungsgebiet sind farbig markiert. 
Fanden Nachweise in nicht unmittelbar aufeinanderfolgenden Monaten statt, wurde davon ausgegangen, dass das 
Individuum auch die Zwischenzeit im Untersuchungsgebiet verbrachte. Sind die farbigen Abschnitte unterbrochen, 
wurde das Individuum zwischenzeitlich außerhalb des Untersuchungsgebietes Westerhöfer Wald nachgewiesen. 
Für jedes Individuum sind, soweit vorhanden, eine vom Genetiklabor vergebene Kennung (Genetik ID), die vom 
Nationalpark Harz nach der Auswertung von Bildmaterial vergebene Kennung (Foto ID) und die Bezeichnung 
telemetrisch überwachter Individuen (T ID) aufgeführt. Kürzel: * = bekanntes Geburtsjahr mit Annahme der 
Geburt im Mai, Z = Zufallsnachweis, T = Telemetrienachweis, G = Genetiknachweis, Zahl = Anzahl der 
nachgewiesenen Jungtiere (Reproduktion) bzw. Anzahl der Fotoereignisse im Nachweismonat (Individuen). 
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Im Westerhöfer Wald wurden am 22.03.2019 fünf Fotofallenstandorte aufgebaut. Am 

12.06.2019 wurde ein Standort (Nr. 4) wieder entfernt. Bis zum Ende 2021 entstanden 3.004 

Tierbilder. An allen fünf Standorten wurden Luchse fotografiert. Zwischen 2019 und 2021 

entstanden 412 Luchsbilder und es konnten insgesamt sechs selbstständige Luchsindividuen 

sowie Jungtiere von zwei Luchsweibchen identifiziert werden, die sich über längere Zeiträume 

im Gebiet aufhielten (s. Grafik). Es ist wahrscheinlich, dass mindestens eins der 

reproduzierenden Luchsweibchen zwischen Harz und Westerhöfer Wald hin und her wechselt.  

Neben Luchsen wurden auch andere Tierarten fotografiert, unter anderem die Europäische 

Wildkatze. Insgesamt entstanden während des Fotofallenzeitraumes 262 Wildkatzenbilder. 

Am 01.05.2019 entstand außerdem ein Foto von einem offenbar durchwandernden Wolf. 

 

6.1. Nachgewiesene Luchsindividuen im Westerhöfer Wald 
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B1082m 
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B1107m 

 
WHW1 

 

Abb. 11:  Acht im Westerhöfer Wald während des Fotofallenmonitorings nachgewiesene, selbständige Luchse. 
Sechs davon hielten sich über längere Zeiträume im Gebiet auf. 

 

Im Untersuchungsgebiet konnten seit dem Jahr 2013 20 Luchsindividuen genetisch, über 

Fotofallen, Totfunde oder über Telemetrie nachgewiesen werden. 

Der erste individuell nachgewiesene Luchs im Westerhöfer Wald war das im Harz mit einem 

Halsbandsender ausgestattete junge Luchsweibchen F4 (LL042w). Gleich einen Monat nach 

ihrer Besenderung wanderte das Tier im April 2013 in den Westerhöfer Wald und blieb dort 

für ca. drei Wochen. Danach wechselte F4 wieder in den Harz. Das Halsband löste sich 

schließlich planmäßig im November 2014 bei Güntersberge (ST) vom Hals des Tieres. 

Ein weiteres Weibchen (LL108w) wurde im Juli 2014 an einem Rehriss, am westlichen 

Harzrand bei Bad Grund, in geringer Distanz zum Westerhöfer Wald, genetisch nachgewiesen. 

Im Juni 2015 wurde das Tier nahe einer Straße im Fissekental bei Willershausen tot 

aufgefunden.  

Das Luchsmännchen LL128m wurde im Frühjahr 2015 im Harz geboren und konnte als 

Jungtier zweimal genetisch bei St. Andreasberg nachgewiesen werden. Im August 2016 riss der 

zu diesem Zeitpunkt subadulte Luchs im Westerhöfer Wald ein Reh. Anhand eines Abstrichs 

von diesem Kadaver gelang der erneute genetische Nachweis des Tieres.  

Im September 2016 wurde einmalig das Luchsweibchen LL149w im Westerhöfer Wald an 

einem Rehriss genetisch nachgewiesen. 
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Zwischen September 2017 und September 2018 konnte das Luchsweibchen LL172w (B1013w) 

im Westerhöfer Wald mehrfach an Rissen nachgewiesen werden. Ab dem Frühjahr 2019 ließ 

sich die seit 2014 aus dem Harz bekannte Luchsin immer wieder im Westerhöfer Wald 

fotografieren. Auf Fotofallenbildern aus dem März 2019 ist zu erkennen, dass die Luchsin zu 

diesem Zeitpunkt drei (2018 geborene) Jungtiere führte. Der Luchs B1067m (LL231m, M15), 

welcher später im Hainberg nachgewiesen wurde, stammte aus diesem Wurf (vergl. Kapitel 8. 

Hainberg). LL172w führte auch im Jahr 2020 und 2021 Jungtiere im Westerhöfer Wald.  

Ein weiteres Luchsweibchen, B1080w, etablierte sich im März 2019 im Westerhöfer Wald. Das 

Tier wirkte auf den ersten Fotofallenbildern noch relativ jung (vermutl. subadult). Es führte 

danach in der Saison 2019/2020 und auch 2020/2021 Jungtiere. 

In den ersten Monaten des Fotofallenmonitorings, gelang zeitgleich außerdem der Nachweis 

von zwei Luchsmännchen im Westerhöfer Wald: B1076m und B1081m. Ab Mai bzw. Juni 2019 

entstanden in diesem Gebiet allerdings keine Fotos der Tiere mehr. B1076m erschien im Juli 

2019 auf Fotofallenbildern im Hainberg (vergl. Kapitel 8. Hainberg). 

Direkt nach dem Verschwinden der beiden Luchsmännchen B1076m und B1081m tauchte ein 

neues Luchsmännchen, B1082m (evtl. LL216m), im Westerhöfer Wald auf. Nachweise dieses 

Tieres gelangen danach bis zum März 2021. 

Es wurde außerdem seit Dezember 2019 ein Luchs fotografiert, der wegen der Qualität der 

bislang vorliegenden Fotos und aufgrund seiner sehr mäßigen Fleckenzeichnung nicht sicher 

individualisiert werden kann (vorläufige Individuumsbezeichnug: WHW1). Der Luchs weist 

allerdings eine möglicherweise unfallbedingte Anomalie des hinteren Bewegungsapparates 

auf. Die auf den vorliegenden Fotos jeweils außergewöhnliche Körperhaltung lässt darauf 

schließen, dass es sich immer wieder um dasselbe Individuum handelt. Aus dem Jahr 2019 

liegt ein Video vor, das einen stark humpelnden Luchs zeigt, der über eine Wiese, etwas 

außerhalb des Westerhöfer Waldes läuft. 

Eine Besonderheit des Untersuchungsgebietes Westerhöfer Wald ist, dass hier immer wieder 

Luchse fotografiert werden, von denen nur Einzelbilder entstehen und die danach gar nicht 

mehr oder nur noch wenige Male vor den Kameras erscheinen. Es handelt sich dabei mitunter 

um Jungtiere oder einjährige, d.h. subadulte Tiere, die möglicherweise im Westerhöfer Wald 

geboren wurden und sich in den Monaten nach der Trennung von der Mutter noch im Umfeld 

des mütterlichen Streifgebiets aufhalten. Außerdem sind unter diesen Luchsen vermutlich 

auch Tiere, die im Harz geboren und aufgewachsen sind und nach der Trennung von der 

Mutter durch den Westerhöfer Wald wandern. Es könnte sich insbesondere bei adulten 

Luchsen auch um Tiere handeln, deren eigentliche Territorien in benachbarten Waldgebieten 

liegen, und die nur kurze Exkursionen in den Westerhöfer Wald unternehmen. Gerade zur 

Paarungszeit zwischen Januar und März ist das ein typisches Verhalten von 

Luchsmännchen. Individuen, die im Westerhöfer Wald nur mit wenigen Fotos über kurze 

Zeiträume nachgewiesen wurden, werden bis auf weiteres nicht mit einer Fotofallen ID 

Nummer versehen, sondern erhalten eine abweichende Kennung (z.B. WHW1). Die 

bekannten Fakten zu diesen Individuen werden im Folgenden dargestellt. 

Bei WHW2 handelt es sich um einen Jungluchs bzw. subadulten Luchs. Er wurde als noch 

abhängiges Jungtier im Jahr 2020 und dann noch einmal im Mai 2021 kurz nach der Trennung 

von der Mutter nachgewiesen. Das Jungtier konnte keinem der bekannten Luchsweibchen mit 

ausreichender Sicherheit zugewiesen werden. 
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WHW3 ist ein selbständiger Luchs mit einem Einzelnachweis im Dezember 2020. 

Bei WHW4 handelt es sich um ein Jungtier aus dem Jahr 2020 mit einem Einzelnachweis im 

März 2021. Es ist nicht bekannt von welcher Luchsin das Jungtier abstammt. 

WHW5 ist ein weiterer Jungluchs mit unbekannter Mutter, geboren 2020, mit zwei 

Einzelnachweisen im April und Mai 2021. Zu dieser Zeit haben sich Luchs-Jungtiere bereits 

von Ihren Müttern getrennt. 

Bei WHW6 handelt es sich um einen (möglicherweise weiblichen) selbständigen Luchs mit 

einem Einzelnachweis im August 2021. 

Von WHW7 existiert nur ein einziger Nachweis aus dem November 2020. 

Das subadulte, männliche und telemetrierte Tier M18 (B1107m) unternahm im November 

2021 und im Januar 2022 eine Exkursion in den Westerhöfer Wald und wurde dabei am 

Standort 5 fotografiert. Der Luchs etablierte sich danach in einem Streifgebiet westlich der 

Autobahn A7. 

Bei B1106x handelt es sich um einen selbständigen Luchs unbekannten Geschlechts. Das 

ehemalige Jungtier der Luchsin B1080w, geboren 2019, fotografierte sich Anfang April 2021 

an drei Standorten im Westerhöfer Wald. Seit Ende April 2021 hält es sich vermutlich 

überwiegend im Hainberg auf. 
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7. Hainberg und benachbarte, dem Harz nordwestlich vorgelagerte, 

Waldgebiete 

Das Untersuchungsgebiet setzt sich neben dem größten untersuchten Waldgebiet, dem 

Hainberg außerdem aus der Braunen Heide, dem Appelhorn/Ostlutterschem Höhenzug, dem 

südlichen Salzgitter Höhenzug und dem Harlyberg zusammen. Seit ca. 2013 gab es vereinzelte 

Nachweise von Luchsen im Bereich der Braunen Heide, des Hainbergs und des Appelhorns. 

Im zeitigen Frühjahr 2018 wurden erstmals Jungtiere im Appelhorn nachgewiesen. 

Möglicherweise handelte es sich dabei aber um den Nachwuchs eines Luchsweibchens, das 

ihre Jungtiere 2017 im Harz zur Welt brachte und anschließend in das Appelhorn einwanderte 

bzw. diesen als Teil ihres Streifgebietes nutzte. Seither konnten in jedem der Folgejahre 

Reproduktionsnachweise entweder in der Braunen Heide, im Hainberg oder im Appelhorn 

und dem Ostlutterschen Höhenzug erbracht werden. 

Insgesamt wurden im Hainberg und den benachbarten, dem Harz nordwestlich vorgelagerten 

Waldgebieten in vier Jahren sieben Jungtiere nachgewiesen.  

 

Abb. 11: Untersuchungsgebiet Hainberg und umliegende, dem Harz vorgelagerte, Waldgebiete mit acht dort 

betriebenen Fotofallenstandorten. Hainberg (HB), Appelhorn/Ostlutterscher Höhenzug (AO), südlicher Salzgitter 

Höhenzug (SH), Harlyberg (HG). 
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Tab. 8: Überblick über die Anwesenheit der Luchsindividuen im Untersuchungsgebiet Hainberg und dem Harz 
nordwestlich vorgelagerte Waldgebiete. Zeiträume mit nachgewiesener Reproduktion sind beige markiert. 
Innerhalb des Reproduktionszeitraumes ist die Anzahl der Jungtiere im Nachweismonat angegeben. Fotofallen-
Untersuchungszeiträume sind dunkelgrau markiert. Die Nachweiszeiträume der verschiedenen Individuen im 
Untersuchungsgebiet sind farbig markiert. Fanden Nachweise in nicht unmittelbar aufeinanderfolgenden 
Monaten statt, wurde davon ausgegangen, dass das Individuum auch die Zwischenzeit im Untersuchungsgebiet 
verbrachte. Sind die farbigen Abschnitte unterbrochen, wurde das Individuum zwischenzeitlich außerhalb des 
Untersuchungsgebietes Hainberg u.a. nachgewiesen. Für jedes Individuum sind soweit vorhanden eine vom 
Genetiklabor vergebene Kennung (Genetik ID), die vom Nationalpark Harz nach der Auswertung von 
Bildmaterial vergebene Kennung (Foto ID) und die Bezeichnung telemetrisch überwachter Individuen (T ID) 
aufgeführt. Kürzel: * = bekanntes Geburtsjahr mit Annahme der Geburt im Mai, Z = Zufallsnachweis, T = 
Telemetrienachweis, G = Genetiknachweis, Zahl = Anzahl der nachgewiesenen Jungtiere (Reproduktion) bzw. 
Anzahl der Fotoereignisse im Nachweismonat (Individuen). 
 
 

 
 

Im Hainberg und im Appelhorn/Ostlutterschem Höhenzug wurden ab dem 02.03.2019 sechs 

Fotofallenstandorte aufgebaut. Auf Grund von Diebstählen verringerte sich deren Anzahl sehr 

schnell um drei Standorte. Ein zusätzlicher Standort konnte nach Absprache mit der 

Straßenbauverwaltung am 18.10.2019 auf einer neu entstandenen Grünbrücke über der 

Autobahn 7 im Hainberg eingerichtet werden. Zum Zeitpunkt der Berichterstellung gab es 

somit vier Fotofallenstandorte im Hainberg bzw. im Ostlutterschen Höhenzug (Standorte 1-4).  

Vom 05.09.2019 bis zum 24.08.2020 wurden für knapp ein Jahr vier zusätzliche 

Kamerastandorte in harzvorgelagerten Waldgebieten im Appelhorn und östlich des 

Ostlutterschen Höhenzuges betrieben.  

Bis zum 09.06.2022 entstanden im Untersuchungsgebiet insgesamt 6.827 Tierbilder. 165 der 

Fotos zeigten Luchse. Die Luchsfotos entstanden an sechs Standorten. Während des 

Fotofallenzeitraumes konnten insgesamt acht selbstständige Luchsindividuen dokumentiert 

werden. 
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Neben Luchsen wurde unter anderem auch die Europäische Wildkatze fotografiert. Insgesamt 

entstanden bis zum 09.06.2022 509 Wildkatzenbilder. In der Barley konnte außerdem am 

09.10.2019 ein Fischotter (Lutra lutra) fotografisch festgehalten werden. 

 

7.1. Nachgewiesene Luchsindividuen im Hainberg und den dem Harz 

nordwestlich vorgelagerten Waldgebieten 

B1003m 

 
B1076m 

 
B1078x 
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B1075w 

 
B1077w 

 
B1079x 

 
B1106x 

 
Abb. 12:  Sieben während des Fotofallenmonitorings nachgewiesene selbständige Luchse im Hainberg und in den 
dem Harz nordwestlich vorgelagerten Waldgebieten. 
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Im Untersuchungsgebiet konnten seit dem Jahr 2014 zwölf Luchsindividuen genetisch, über 

Fotofallen, Totfunde oder über Telemetrie nachgewiesen werden. 

Im Januar 2014 wurde das Luchsmännchen B1007m (LL058m, M7) zwischen Hahnenklee und 

Goslar besendert. Das Tier hielt sich territorial im Harz zwischen der Okertalsperre, der 

Innerstentalsperre und Clausthal-Zellerfeld auf. Während der Paarungszeit, welche von 

Februar bis April andauert, wechselte das Luchsmännchen regelmäßig zwischen Harz und 

Brauner Heide hin und her. Im April 2015 verlor M7 planmäßig das Halsband. Das 

Luchsmännchen konnte anschließend im Winter 2015/2016 noch dreimal im Harz 

nachgewiesen werden. 

Im September 2014 wurde in der Braunen Heide ein weiblicher Luchs (LL143w) an einem 

Wildtierriss genetisch nachgewiesen. 

Im Oktober 2015 wurde ein junges, vermutlich subadultes, Luchsmännchen (LL122m) beim 

Versuch, die Autobahn A7 innerhalb des Hainberges zu queren, überfahren. 

Besonders zu erwähnen ist das Luchsmännchen B1003m (LL104m). Das Tier wurde erstmals 

im Mai 2010 im Harz bei Lautenthal als adulter Luchs nachgewiesen. Im Winterhalbjahr 

2014/2014 und 2015/2016 konnte das Tier regelmäßig im Westharz fotografiert werden. Ab 

2015 gab es außerdem regelmäßige Zufallsnachweise des Luchses. Im März 2017 gelang es, den 

Luchs im Bereich des Appelhorns in einer Kastenfalle zu fangen und mit einer Ohrmarke 

auszustatten. Zu diesem Zeitpunkt war B1003m bereits ein augenscheinlich altes Tier mit 

entsprechendem Habitus und starken Zahnabnutzungen. Danach wechselte das 

Luchsmännchen zwischen dem Harz, dem Hainberg und dem Appelhorn hin und her. Im 

September 2020 wurde der Luchs dann überraschend bei Freden und im Oktober bei 

Lamspringe (NI) westlich der Autobahn 7 nachgewiesen. Das Männchen war davor im 

Dezember 2018 auf der Grünbrücke im Hainberg bei Bockenem fotografiert worden. Bei einer 

dieser ausgedehnten Exkursionen verendete das Tier aus ungeklärter Ursache. Ein Jäger fand 

dessen anhand der Ohrmarke leicht zu identifizierende Überreste im September 2021 bei Bad 

Salzdetfurth.  

Das Luchsweibchen B1075w (vermtl. LL154w) wurde im April 2017 als fast einjähriges 

Jungtier bei Schulenberg im Harz sowohl genetisch als auch über Fotofallenbilder 

nachgewiesen. Im Oktober 2017 gelang ein weiterer genetischer Nachweis des Tieres im 

Appelhorn an einem Wildtierriss. Mit größter Wahrscheinlichkeit handelt es sich um dieselbe 

Luchsin, die ab 2019 im Hainberg zwei Jungtiere führte. Zu diesem Zeitpunkt wies das Tier 

Räudesymptome auf. 

Das Luchsmännchen B1076m wurde 2019 sowohl im Westerhöfer Wald (vergl. Kapitel 6 

Westerhöfer Wald) als auch im Hainberg nachgewiesen. 

Der Luchs B1079x wurde nur insgesamt zweimal nachgewiesen: im Oktober 2019 im Harz und 

im November 2019 auf der Grünbrücke im Hainberg. 

Das Luchsweibchen LL201w wurde genetisch erstmals im November 2018 an einem 

Wildtierriss in der Braunen Heide nachgewiesen. Im Frühjahr 2019 wurde die Luchsin im 

Zusammenhang mit einem Jungtiergeheck ein zweites Mal genetisch erfasst. Auch 2020 kann 

die Luchsin zwischen Brauner Heide und Hainberg an einem Wildtierriss genetisch 

nachgewiesen werden.  
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Ab Ende 2019 wird eine Luchsin (B1078w) mittels Fotofallen erst im Salzgitter Höhenzug 

(Naturschutzgebiet Barley) und anschließend ab Frühjahr 2020 regelmäßig am nördlichen 

Harzrand bei Langelsheim und zwischen Hainberg und Appelhorn bei Wallmoden 

nachgewiesen. Im Oktober 2020 und März 2021 wurde die Luchsin zusammen mit einem 

Jungtier über Zufallsnachweise bei Neuwallmoden erfasst. Es ist sehr wahrscheinlich, dass es 

sich bei LL201w und B1078w um ein und dasselbe Tier handelt. 

Das Luchsmännchen B1067m (LL231m, M15) wurde 2018 im Westerhöfer Wald geboren. Als 

Mutter konnte das Tier B1013w identifiziert werden (vergl. Kapitel 6). Im August gelang es, 

das subadulte Tier mit einer Kastenfalle bei Osterode zu fangen und zu besendern. Bis Ende 

November 2019 hielt sich der Luchs im Bereich zwischen Osterode, Clausthal-Zellerdfeld und 

Bad Grund auf. Mit dem Beginn der Paarungszeit verließ der Kuder sein bisheriges Streifgebiet 

und bewegte sich ab Anfang Dezember 2019 zwischen dem Harzhorn (innerhalb des Harzes) 

und dem Appelhorn, der Braunen Heide und dem Hainberg (außerhalb des Harzes). Im 

September 2020 verlor das Luchsmännchen planmäßig das Halsband. Mit Hilfe von 

Fotofallenbildern konnte das Tier bis ins Frühjahr 2021 im Hainberg sporadisch nachgewiesen 

werden. Dabei gelang auch ein Nachweis westlich der Autobahn 7 in direkter Nähe zur 

Grünbrücke über der Autobahn. In derselben Nacht entstand ein Luchsbild auf der 

Grünbrücke, dessen Qualität jedoch nicht für eine Identifikation des abgebildeten Tieres 

ausreichte. 

Im November 2019 konnte das subadulte Luchsweibchen B1077w (LL228w, F9) bei Hörden 

außerhalb des Harzes gefangen werden. Durch einen Fleckenabgleich wurde es als 2018 

geborenes Jungtier eines inzwischen elfjährigen Luchsweibchens (B1015w), das ein 

Territorium im zentralen Harz bei St. Andreasberg besetzt, identifiziert. Ganz ähnlich wie 

B1067m hielt sich auch B1077w in den ersten Monaten in der Nähe ihres Fangortes zwischen 

Herzberg und Bad Grund auf. Im Mai 2020 wechselte das Tier in den Waldkomplex Braune 

Heide, Hainberg, Appelhorn ein und blieb dort bis zur Berichterstellung. Die Luchsin brachte 

2021 mindestens ein Jungtier zur Welt. 

Im März 2020 wurde ein vermutlich subadultes Luchsmännchen (LL227m) im Hainberg auf 

der Autobahn 7 überfahren. 

Seit 2021 kann regelmäßig ein weiteres Luchsindividuum (B1106x) im Hainberg fotografiert 

werden (siehe auch 6. Westerhöfer Wald). Das Tier nutzt auch die Grünbrücke über die 

Autobahn A7. Das ehemalige Jungtier der Luchsin B1080w, geboren 2019, fotografierte sich 

Anfang April 2021 an drei Standorten im Westerhöfer Wald. Seit Ende April 2021 hält es sich 

vermutlich überwiegend im Hainberg auf.  
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8. Zusammenfassung 

In vier der sechs untersuchten Gebiete außerhalb des Harzes kann regelmäßig 

Luchsnachwuchs nachgewiesen werden: im Hils seit 2013, im Solling seit 2016, im Hainberg 

und den dem Harz nordwestlich vorgelagerten Waldgebieten seit 2017 und im Westerhöfer 

Wald seit 2018. Im Kaufunger Wald (grenzüberschreitend zu Hessen) konnte zwischen 2010 

und 2015 in jedem Jahr Luchsnachwuchs nachgewiesen werden. Nach 2015 fand dort jedoch 

keine Reproduktion mehr statt. Der Grund dafür war der Tod von mindestens zwei 

reproduzierenden Luchsweibchen. Im Untersuchungsgebiet Nörten-Hardenberg gab es 

bislang nur unbestätigte Hinweise auf Reproduktion.  

Insgesamt konnten in den hier beschriebenen Reproduktionsgebieten seit Ende 2009 durch 

Zufallsnachweise und den Einsatz von Fotofallen insgesamt mindestens 38 selbständige 

Luchsindividuen nachgewiesen werden. Darunter befanden sich mindestens 10 

reproduzierende Weibchen, die verteilt auf 31 Würfe mindestens 63 Jungtiere zur Welt 

brachten. Im Monitoringjahr 2020/21 existierten in den Untersuchungsgebieten Solling, Hils, 

Westerhöfer Wald, Hainberg und Kaufunger Wald mindestens 12 selbständige Luchse. Bei fünf 

dieser Tiere handelte es sich um reproduzierende Weibchen. 

Tab. 9: Anzahl der nachgewiesenen Luchsindividuen in den Fotofallen-Untersuchungsgebieten außerhalb des 

Harzes während der Untersuchungszeiträume dieses Berichtes und im Monitoringjahr 2020/21 (01. Mai bis 30. 

April).  

Untersuchungsgebiet 
Luchs-

nachweise 
seit 

Luchs-
individuen 
insgesamt 

Luchs-
individ. 
2020/21 

Reprodu-
zierende 

Weibchen 
insgesamt 

Reprodu-
zierende 

Weibchen 
2020/21 

Würfe 
insgesamt 

Jungtiere 
insgesamt 

(mind.) 

Hils 2012 5 1-2 1 1 4 8 

Kaufunger Wald 2009 11 1 2 0 10 21 

Nörten-Hardenberg 2016 1 0 0 0 0 0 

Solling 2013 11 3 3 1 6 11 

Westerhöfer Wald 2008 10 3 2 2 6 14 

Hainberg/LK Goslar 2013 12 4 2 1 5 9 

Summe  38* 12-13 10 5 31 63 

*ohne Doppelzählungen von Individuen, die in mehreren Gebieten nachgewiesen wurden 

 

Seit 2009 wurden die ersten Wanderbewegungen von Luchsen aus dem Harz heraus in 

umliegende Gebiete dokumentiert. Seitdem konnten zwischen dem Harz und dessen Umfeld 

zahlreiche in verschiedene Richtungen dispergierende Luchse durch Telemetrie, genetische 

Analysen und Fotofallendokumentation bestätigt werden (Abb. 13: Belegte Wanderbewegungen von 

Luchsen zwischen dem Harz und den sechs untersuchten Gebieten außerhalb des Harzes.). Zumeist handelt 

es sich bei den wandernden Tieren um männliche Luchse. Kürzere Wanderstrecken wurden 

jedoch auch bei Luchsweibchen dokumentiert. Bei den (reproduzierenden) Weibchen weist 

bislang nur deren Existenz, teils weit außerhalb des Harzes, auf längere Dispersaldistanzen 

einzelner Individuen hin. Anders & Middelhoff 2021 geben an, dass Weibchen, die später 

reproduzierten eine Distanz von max. 100 Kilometer zum zentralen Harzgebiet erreichten, 

während das Harzer Luchsmännchen mit der längsten Dispersaldistanz über 300 Kilometer 

davon entfernt bestätigt wurde. 
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Abb. 13: Belegte Wanderbewegungen von Luchsen zwischen dem Harz und den sechs untersuchten Gebieten 
außerhalb des Harzes. 
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